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Muster des Steckenbleibens

V
iele junge Menschen ver-
harren ohne Ausbildung im
Stand-by-Modus: Sie fin-

den keine Wege in Qualifikation
oder Arbeit. Laut einer jüngst ver-
öffentlichten Studie der Bertels-
mann-Stiftung haben 630.000 Ju-
gendliche unter 25 Jahren weder
Ausbildung noch Arbeit, gehen
nicht zur Schule und absolvieren
auch kein Studium. Aber was sind
die Gründe dafür? Und wie lassen
sich junge Menschen wieder aus
dem Stand-by-Modus bringen?

Eine „rheingold“-Studie hat er-
geben, dass die starke Zunahme
der Zahl junger Menschen im War-
testandauchäußerenFaktorenge-
schuldet ist. Vor allem Corona hat
die Entwicklungen im Jugendalter
massiv behindert: Die Jugendli-
chen wurden etlicher Selbstwirk-
samkeits-Erfahrungen beraubt,
ihre Tagesstruktur ging verloren,
Kontakte wurden reduziert und
damit die Möglichkeit, sich mit an-
deren zu messen. Viele berufsför-
dernde Maßnahmen in Schulen
oder durch Praktika fielen weg.
Und oft waren die Eltern mit der
Kompensation dieser Ausfälle
überfordert.

Die Tiefeninterviews mit jungen
Menschen zeigen zudem, dass so-
wohl Selbstüberschätzung als
auch fehlende Selbstwertschät-
zung den Einstieg in Studium oder
Berufsausbildung erschweren
können. In diesem Spannungsfeld
lassen sich sechs Typen bezie-
hungsweise Muster des Stecken-
bleibens unterscheiden.

1Ein erster Typus verharrt in
einer Wohlfühl-Welt. Diese
Jugendlichen leben in festen,

gesicherten Verhältnissen bei
ihren Eltern. Meist haben sie Abi-
tur, verspüren jedoch keinerlei
Entwicklungsdruck. Gelegentli-
ches Jobben gibt ihnen das Gefühl
finanzieller Unabhängigkeit.
Sport und eine feste Tagesstruktur
bannen die Gefahr, völlig zu versa-
cken. Reisen, Freizeitaktivitäten
und Feiern werden zum Lebens-
zentrum. Obwohl sie diesen Zu-
stand am liebsten konservieren
würden, spüren sie eine wachsen-
de innere Not, sich zu entscheiden
und für immer festzulegen. Sie fin-
den jedoch keinen Anfang.

Eltern oder Freunde können die-
sen jungen Leuten einen Schubs
geben und ihnen die Sorge neh-
men, dass der erste Schritt eine fi-
nale Entscheidung ist. Der Anfang
bietet vielmehr die Chance, neue
Möglichkeiten zu entdecken.

2Dem Typus Self-Made-
People erscheint eine Aus-
bildung wie ein Karriere-Ab-

sturz und ein finanzielles Desas-
ter, denn der ursprüngliche
Nebenjob ist inzwischen zu einer
Festanstellung geworden. Diese
Jugendlichen verfügen so über ein

Eine Studie zeigt, was junge Menschen unter 25 daran hindert, die Schule
abzuschließen und eine Berufsausbildung oder ein Studium zu beginnen

aktuell ausreichendes Gehalt, das
ihnen eine eigene Wohnung oder
ein eigenes Auto ermöglicht. Sie
fühlen sich daher nicht nur selbst-
ständig, sondern haben auch ein
hohes Selbstwirksamkeitserleben,
weil sie im Job neue Dinge dazuler-
nen.

Für den Schritt in eine Ausbil-
dung brauchen sie vor allem die
Gewissheit, dass die bisherige
Leistung wertgeschätzt wird und
der Status quo erhalten bleibt oder
sogar ein Upgrade erfahren kann.

3 Der Typus Chef-Einsteiger
hat eine überhöhte, meist
unrealistische Selbstwahr-

nehmung. Größen-Fantasien – et-
waeinerfolgreicherYoutuberoder
Influencer zu werden – verfolgen
diese Jugendlichen nur halbherzig
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oder gar nicht, denn die Realisie-
rung droht hinter den Träumerei-
en herzuhinken. Ausbildungsbe-
rufe erscheinen ihnen unattraktiv,
denn sie bedeuten, dass man zwar
viel arbeiten muss, aber wenig zu
sagen hat. Hinter den Chef-Allü-
ren steckt jedoch oft ein latenter
Selbstwertmangel.

Daher ist es wichtig, bei diesen
Jugendlichen an ihre Stärken, an
Hobbys und Interessen anzuknüp-
fen. Heldengeschichten und Rol-
lenvorbilderkönnensieermutigen
und aufzeigen, wie das Abenteuer
Ausbildung gelingen kann.

4 Ein vierter Typus leidet
unter schlechten oder feh-
lenden Abschlüssen.

Meist haben diese Jugendlichen
wenig Unterstützung von den El-
tern erfahren, die oft selbst schon
nicht ausgebildet waren. Häufig
haben sie nur vage Vorstellungen
von einem Traumberuf. Ohne Vor-
bilder und nur wenig informiert,
entwickeln sie lediglich ein gerin-
ges Selbstwertgefühl und haben
kaum Mut, sich alleine durchzu-
setzen.

Jugendliche dieses Typs gilt es
durch persönliches Coaching zu
ermutigen und ihn wertzuschät-
zen. Sie brauchen zudem Informa-
tionen, wie Wege zum Traumberuf
oder einer realistischen Alternati-
ve aussehen können. Mitunter
kann sie das Jobcenter auch in ein
bestehendes Programm vermit-
teln.

5Der Typus der Schicksalsge-
plagtenleidet unter ungüns-
tigen familiären Hintergrün-

den, dem Verlust der Heimat oder
biografischen Brüchen, die die
Weiterentwicklung stören. Diese
Jugendlichen erleben sich oft zu
früh auf sich allein gestellt, sie le-
ben mitunter in Wohngruppen
und ringen um eine eigenverant-
wortlicheGestaltungihresAlltags.
Die berufliche Entwicklung steht
hinten an, da erst einmal andere
Geschehnisse aufgeholt und Trau-
mata behandelt werden müssen.

Daher brauchen sie eine thera-
peutische Lebenshilfe in Form
einer nachsichtigen Begleitung
und ganzheitlichen Versorgung –
ein fürsorgliches An die Hand neh-
men unter Berücksichtigung der
individuellen Lebenssituation.
Diese Begleitung kann durch das
Jugendamt, therapeutische Pra-
xen oder auch in Wohngruppen er-
folgen.

6 DersechsteTypuserlebtsich
als Loser. Abwertungserfah-
rungen, Minderwertigkeits-

gefühle und eine geringe Frustra-
tionstoleranz führen dazu, dass
diese Jugendlichen kaum Eigen-
initiative an den Tag legen. Ange-
sichts schlechter Schulabschlüsse
und mitunter hilfloser Eltern ver-
kriechen sie sich trotzig und re-
agieren abweisend auf Hilfsange-
bote. Einen Rest von Selbstbe-
wusstsein und Tagesstruktur zie-
hen sie aus ihren Hobbys – zum
Beispiel Sport, Gaming, Make-up.

Ein bloßes Drängen zu Ausbil-
dung und Beruf führt bei diesem
Typus zur Abwehr. Vielmehr kann
Selbstwert aufgebaut werden
durch niedrigschwellige Erfolgs-
erlebnisse und Zugehörigkeit zu
einer Gemeinschaft (Jugendhäu-
ser oder soziale Einrichtungen).
Eine psychosoziale Begleitung
und eine gleichzeitige Beratung
der Eltern ist oft empfehlenswert,
damit diese Jugendlichen etwas
aus ihren Stärken machen können.

Die Studie „Jugend im Stand-by“

wurdedurchSabineLochundFelixGe-

ring vom „rheingold“-Institut im Auf-

trag von „Joblinge“ erstellt, einer Initia-

tive, die junge Menschen mit schwieri-

gen Startbedingungen auf ihrem Weg

in Ausbildung und Arbeit begleitet.

Nachzulesen ist die Studie auf der

„rheingold“-Webseite unter dem Me-

nüpunkt „Insights“. (jf)

www.rheingold-marktforschung.de
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STEPHAN GRÜNEWALD
ist Geschäftsführer des

„rheingold“-Instituts in Köln.
In seiner Kolumne schreibt er

aus psychologischer Sicht über
gesellschaftlich relevante Themen

Der Einstieg
in Studium oder

Beruf kann sowohl durch
Selbstüberschätzung
als auch auch fehlende
Selbstwertschätzung
erschwert werden


